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von Bendorf , lagert am rauschenden Forellenbach , geschützt von Höhenzügen des
romantischen Sayntales , der Ort Sayn , der Stammsitz der Fürsten zu Sayn-
Wittgenstein : so nahe nebeneinander das industrielle und rauchende Bendorf und
diese Stätte der Ruhe und Schönheit der Natur. Von einem der Bergeszüge
grüßen Burgruinen hinunter ins Tal , lang sich hinziehend , denn es ist nicht die
Ruine einer einzelnen mittelalterlichen Burganlage , sondern ihrer drei , der Burg
Sayn , der Burg Reiffenberg und der Burg Stein . Ihnen zu Füßen im Tal das neu¬
gotische Schloß der Fürsten zu Sayn -Wittgenstein von 1850 und der Park , der
sich hinauf zu den Ruinen hinzieht . Die Kirche und das ehemalige Prämonstra-
tenserkloster zu Sayn sind ein Idyll ( Bild S . 49 ) . Stiller Friede umgibt diese Tal-
und Waldeinsamkeit . Klosterbauten des 17 . und 18 . Jahrhunderts . Auf dem
Klosterhof vor dem Kirchenportal der altehrwürdige romanische Springbrunnen.
Der neue Kirchturmvon 1680 muß das altersgraue , einschiffige Kirchlein des 13 . Jahr¬
hunderts stützen. Im Inneren , im Chor , verdichtet sich über interessanten Grab-
mälern die eigenartige Stimmung dieser Klostereinsamkeit.

tromabwärts Bendorf am linken Ufer, etwas zurückliegend das schlichte Fach-
Owerknest Kaltenengers . Gegenüber wieder rauchende Schlote . Dann der
Zug hoher , alter Fachwerkbauten ( Bild S . 51,2) . Über sie hinaus wächst seitlich
am Ufer , breit gelagert mit seinen 17 Fensterachsen , ein dreigeschossiger Schloß¬
bau auf ( Bild S . 51,i ) . Eine ausladende , breite Freitreppe führt aus dem Erdge¬
schoß des Mittelpavillons hinunter zum Rhein . Dann senkt sich die Linie des Orts¬
bildes . Neben einem unschönen Nutzbau des 19 . Jahrhunderts steht seitlich vom
Schloß am Ufer ein zweigeschossiges Kavalierhaus , offenbar zu dem stattlichen
Schloßbau gehörend . Es zeigt den typischen Koblenzer Giebel der Seizzeit ( Bild
S . 51,i ) . Engers heißt der Ort ; und sein Schloß war die Sommerresidenz des
Trierer Kurfürsten Johann Philipp von Waldersdorff . Vom Balkon des Mittel¬
pavillons hatte er ungehindert freien Ausblick auf die weit gewordene Strom¬
landschaft . Unten am Ufer vor der in drei Absätzen zum Rhein herunterfließenden
Freitreppe mit ihrem kunstvollen Gitterwerk wartete die Lustjacht , die den Kur¬
fürsten wieder zu seiner Hauptresidenz Ehrenbreitstein bringen sollte.

In Engers hatten die Erzbischöfe von Trier schon im 14 . Jahrhundert eine Burg,
Kunostein , so genannt nach ihrem Erbauer, dem Erzbischof Kuno von Falkenstein
( 1379) , dessen schönes Grabmal wir bereits in Koblenz beim Besuch des Chores
der Kastorkirche bewundern konnten . Merian hat die mittelalterliche Burganlage
mit ihrem mächtigen Burgturm noch erlebt und ihr Bild aufgezeichnet ( Bild S . 50) .
Nun hatten Balthasar Neumann und Johannes Seiz Anfang der fünfziger Jahre
des 18 . Jahrhunderts dem Kurfürsten Franz Georg von Schönborn auf dem Ko¬
blenzer Ufer das Lustschloß Schönbornlust geschaffen , das leider die Franzosen¬
zeit wieder bis auf den Grund zerstörte. Kurfürst Johann Philipp mag aber seinem
Vorgänger nicht nachstehen . Er will sich auch ein Denkmal seiner Baufreudigkeit
setzen und wählt Engers für eine neue Sommerresidenz . 1759 legt man den Grund¬
stein . Schon im nächsten Jahre kann Seiz sich mit der inneren Ausstattung be¬
schäftigen . Der Kurfürst drängt . Er hat es eilig mit dem Bau , denn geistliche
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Engers.
Nach Merians Topogr . Archiep . Mogunt . Trieur . et Colon . 1646.

deutsche Reichsfürsten müssen mit ihrer Regierungszeit rechnen , wenn sie nicht
von Geburt aus fürstlichen Geblütes sind und dann schon mit 18 Jahren die Gabe
des Regierens haben . Das Schicksal hat Johann Philipp ja auch nur 12 Regierungs¬
jahre gegönnt . Er starb 1768 , und damals , als man mit der Innenausstattung be¬
gann , zählte man schon 1760.

Die „ Embarquadere" am Ufer mit der Freitreppe war nun nicht die übliche
offizielle Auffahrt zum Schloß ; sie war mehr für Lustfahrten und Zerstreuungenbestimmt. Hoher Besuch kam aus Ehrenbreitstein mit der Staatskarosse, durch¬
fuhr die Schloßstraße zu Engers , an deren Ende ihn feierlich der Ehrenhof empfing
( Bild S . 53, i ) . Prachtvolles Gitterwerk , zwei lustige Wachthäuschen mit musi¬
zierenden Putten auf den gebrochenen Dächern , Gitterpfeiler mit Vasen , Wappenvon Löwen gehalten , amüsanten Büsten , koketten Hofdamen , schalkhaften Hof¬
narren , Mohren usw . rahmen den Schloßhof ein . Hat man diese lustige Rokoko¬heiterkeit bewundert , dann folgt eine gewisse Enttäuschung. Die Hoffassade des
Schlosses wirkt etwas nüchtern ; das sind eigenartig trockene , schwerfällige Ge¬
schoßverhältnisse ; das Dach gedrückt ; die Stirnseiten der Seitenflügel recht
schlicht behandelt gegenüber dem Mittelpavillon , der sich , aber das auch nicht be¬
sonders interessant, mit Wandpfeilern schmückt , mit Wappen und Vasen am Dach¬
geschoß . Die Kühle des aus Frankreich eindringenden Klassizismus verweht auch
hier bereits den Rausch rheinisch -fränkischen Barocks . Und nicht mehr das pom¬
pöse Treppenhaus mit Säulenstellungen und barockem Gepränge ä la Würzburg,Bruchsal , Schönbornlust und Brühl ist der Mittelpunkt des Schloßbaus , um den
sich die Prunksäle und Privatgemächer sammeln . Jacques Frangois Blondels
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